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em Stadtgen— Dohna und derer ſeit ihrem

Urſprunge her vorgefallene Merkwurdigkeiten, wobey die Poſitiones
der Kaiſerl. Konigl. und Konigl. Preußiſchen Armeen ſowohl den 20. Nov.
1759. bey der Action an dem Dorfe Maxen und Falkenhayn, als auch

den 21. Nov. bey Gefangennehinung der Konigl. Preußiſchen Armee
auf den Anhohen vor Dohna, auf einem dazu accuraten

Kupfer geſtochenen Blatte, nebſt richtiger
Relation davon.

Dd
n ohna, Donen, Dhona, Donin, Donyn, Donaw, und Donhenn, ein kleines

n und offenes Stadtgen, im Meißniſchen Kreyße, zwiſchen Pirna nnd Pillnitz,Eo— weit von Konigſtein
2an der Moalitzbach, ohnweit der Elbe, drey Stunden von Dreßden, eben ſo

Dohna aus hundert Hauſern, mag aber vor alten Zeiten ziemlich groß, und mit Mau—
ern und Thoren befeſtiget geweſen ſeyn. Dieſes erſiehet man theils aus den alten
Ueberbleibſeln des Gemauers und der Keller, deren noch viele in und um Dohna ge
funden werden, theils daraus, weil die alten Burggrafen von Dohna ihr vornehmſtes
StammHaus und Reſidenz allda gehabt haben. Wie denn l. Peckenſtein, Chur
furſtl. Sachß. Hiſtoriographus, davon alſo ſchreibet: „Dohna iſt wohl eine alte Herr
„ſchaft, und die Burg des Ortes groß, und von vielen Gebauden und anſehnlicher Herr
„lichkeit geweſen, vor Alters Bohmiſcher und Sachſiſcher Lehn. Daſelbſt haben die
„Herren Burggrafen von Dohna relidiret.“ Ferner kann man es auch daraus ab—
nehmen, weil vormahls allda ein beruhmter, und in nicht geringem Ruf geſtandener
Schoppen-Stuhl geweſen, von dannen ſich viele auswartige Landſchaften Urthel und
Rechts erholeten. Die daſigen Herren Burggrafen hatten als Richter den Vorſitz in
demſelbigen, und die Adelichen Unterthanen, ſo man Mannen hieß, vertraten dabey die
Gtelle der 18 Schoppen. Nach der Zerſtohrung der Burg Dohna haben die Marg—
grafen zu Meiſſen und Churfurſten zu Sachſen nebſt dieſem Schoppen-Stuhle noch
uber 170. andere beſtellet, und darinnen nach dem Sachſiſchen Recht: ſprechen laſſen
dis endlich. Churfurſt auguſtus im Jahr 1572. den Dohnaiſchen Schoppen-Stuhi
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mit dem Leipziger vereiniget. Als nun die Burggrafen von Dehna verjagt, ihr Schloß
zerſtohret, der Schoppen-Stuhl hinweg genommen, und der Ort von den Marggrafen
zu Meiſſen zu dem Amte Pirna geſchlagen war, iſt Dohna mehr und mehr ins Ab—
nehmen gerathen. Zumahl da es im zojſahrigen Kriege durch den Einfall der Schwe—
den in Sachſen viel hatte ausſtehen muſſen. Denn es waren dieſe zum offtern allda

»eingefallen, hatten die-Einwohner beraubet, und alles mitgenommen, was ſie fortbrin
gen konnen. Es hat ſich zwar von ſelbiger Zeit an in etwas wieder erholet, und die
verwuſteten Hauſer ſind wieder ſchon aufaebauet; doch hat es nicht das vorige An—
ſehen wieder bekommen. Was die Burg anbetrifft; ſo findet man, daß ſolche von
Aloyſio von Urtpach erbauet, und ſein Sohn Conradus vom Kaiſer Ludovico im
Jahr r2. den Titul eines Burggrafens von Dohna erhalten habe. Carpzovius hat
dargethan, daß die Burg Dohna ſchon um das Jahr 1101. 1126. und 1160. unter
der Bothmaßigkeit derer Herzoge in Bohmen geſtanden, wiewohl die Herren von
Dohna beſtandig Burg-Voigte und Hauptleute daſelbſt genennet worden; es kann
aber wohl noch eher in ihren, als des Konigreichs Bohmen, Handen geweſen ſeyn,

l und als das letztere ſich derſelben bemachtiget, konnen ſie vielleicht die Burggrafen
als Hauptleute dariunen gelaſſen haben. Wie es denn auch nicht beſtandig ſo ge—

blieben, ſondern nach Dubravii, Hagecii, und Boregks Zeuoniſſen, hat ſie auch
Kaiſer Henricum V. zum Ober-Herrn gehabt. Endlich aber iſt ſie an die Marg
grafen von Meiſſen Pfandweiſe gediehen, wieaus dem Diplomate Kaiſers kriderici iſ.
vom 15. Octobr. 1212. zu ſehen, in welchem er Ottocaro, Konige in Bohmen, die
Ober-Herrſchaft daruber gab, welches Kayſer Kudolphus J. im Jahr 1289. confir-
mirte. Im Jahr 1402. wurde die Burg von Marggraf Vilhemo Coclite zu
Meiſſen erobert und zerſtohret. Die Burggrafen aber haben fich ſchon vor. der Zer—
ſtohrung ihres Stamm-Hauſes weit und breit in Bohmen, Laußnitz, Schleſien,
Preuſſen und Schweden ausgebreitet, und neue Stamm-Hauſer angebauet. Die
daſige Kirche iſt ein groſſes, und aus guten ſtarken Mauern beſtehendes Gebaude
mit einem Schiefer-Dache; das Chor aber iſt mit PreußZjiegeln bedeckt. Das
Schiff inwendig betragt in die Lange 36. Ellen und 2. Zoll, die Breite aber unten
an der Abend-Seite 27. Ellen und 18. Zoll. Oben am Chor erſtreckt es ſich auf

llen und 6. Zoll. Das Chor ſelber iſt 17. Ellen, 8. Zoll lang, und 16. Ellen,
Zoll breit. Die Hohe des mittlern Schwibbogens macht 16. Ellen und eine

aus. Das Gewolbe ruhet auf 6. ſteinernen in zwo Reihen ſtehenden Pfeilern;
wie man aus dem Voſſlio und Dreſſero Nachricht hat; ſo hat ſie Burggraf
der altere unter der Regierung Kaiſers kriderici Il. im Jahr i2t2. zu bauen

angen, iſt aber erſt im Jahr 1250. vollendet worden. Man hat ſie damahls
hren der Jungfrau Maria und des Apoſtels betri eingeweihet. Wie ſich denn
on ein alter Ablaß-Brief auf Pergament mit 1q. angehangten rothen Sie—
im Original auf daſiger Pfarre befindet, worinnen der Pabſt linnocentius de
iüeen auf 40 Tage Ablaß verſpricht welche ihre Andacht, Gebet und Wall—

Jn in der Kirche zu Dohng gn den geſetzten Feyertagen verrichten, oder der
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Kirche etwas verehren wurden. Er iſt im Jahr 1357. den 10. Octobr. ertheilet wor
den. Jnſonderheit betrachtet man in dieſer Kirche den alten, doch ſchonen und reich
vergoldeten Altar.  Er iſt init allerhand Schnitzwerk ausgezieret. Erſtlich wird
man funf in Lebens-Groſſe ausgeſchnitzte und ſtark vergoldete Frauens-Perſonen
daran gewahr, unter denen in der Mitten die Jungfrau Maria mit einer Crone
auf dem Haupte zu ſehen iſt. Auf dem rechten Arme tragt ſie das Kindlein JE—
ſus, welches einen goldenen Scepter in den Handen halt; in der linken Hand aber
halt ſie einen goldenen Welt-Apfel. Jhr zur Rechten ſtehet ein gecrontes Weibs—
bild mit fiiegenden Haaren, die einen goldenen Kelch in der Hand hat. Auf dem
richten Zlugel ſtehet wieder eine Jungfrau mit fliegenden Haaren, mit einem run
den goldenen Gefaſſe, auf dem linken Flugel eben dergleichen, die auf einen Dra
chen tritt. Auswendig auf dem einen Flugel des Altars iſt die Verkundigung Ma—
ria zu Nazareth, und die Geburt JEſu zu Bethlehem; auf dem andernz aber die
Heimſuchung Maria, und der Weiſen Erſcheinung zu Bethlehem abgemahlet. Oben
mitten im Schnitzwerk zeiget ſich die Jungfrau Maria abermahls, und halt ihren
Sohn ans Creutz geſchlagen vor ſich. Jhr zur Rechten iſt ein Bild, das in der
Hand einen goldenen Kelch, und zur Linken ein anders, fo ein offenes Buch halt.
Unten an dieſem Altare, aber dem Tiſche, war ehemahls die Enthauptnng Johannis
des Tauffers zu ſchen. Weil aber die dabey befindlichen Bildniſſe des Scharf—
richters und der Herodias gar argerlich vorgeſtellet waren; ſo iſt alles hinweg ge
macht, und an deſſen Stelle die Einſetzung des Heil. Abendmahls Chriſti nebſt ſei-
nen Apoſteln dahin gemahlet worden. Wie man aus einem alten vom Pabſt
Alexandro VIl. im Jahr 1500o. den 4. Septembr. ertheilten und mit 23. angehangten
Siegeln gezierten Ablaß-Briefe, der noch im Originali allda aufbehalten wird, er—
ſiehet; ſo iſt allen denen, die dieſen Altar mit Andacht beſuchen, beehren und be
ſchenken wurden, auf hundert Tage Ablaß verſprochen worden. Daher iſt es auch
gekommen, daß die Dohuiſche ſammtliche groſſe Kirchfahrt vom Zehenden und an—
dern Abgaben, welche ſonſt faſt alle Eingepfarreten im Lande, zu Unterhaltung ihrer
Pfarrherren, jahrlich entrichten muſſen, ganzlich frey iſt, ohne daß einige Dorfer und
Hofe aus gewiſſen Urſachen fremden Pfarr-Herren an Getraide, Hunern, Eyern und
Gelde etwas zahlen. An der Mittags-Seite im Chor lieſet man dieſe Reime, ſo
mit Romiſchen Buchſtaben an der Mauer angeſchrieben ſtehen:

Als man' zehlt, das iſt war,
Ein tauſend vier hundert und 2. Jar,

lſt Dohna ſamt dem feſten Schlos
Zuſtœrt mit aller Macht gros.

Ferner ſtehet an dieſer Kirche ein ſechs und neunzig Ellen hoher Thurm, deſſck
Dach mit Schiefer gedeckt iſt. Unten hat der Thurm 2. Gewolbe uber einander,
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Jdavon das untere zur Sacriſtey, das obere aber vor dieſem zur Verwahrung der

Kirchen-Zierrathen und des Gottes-Kaſten gebraucht worden. Mitten im Stadtgen
am Markte liegt das Hoſpital, ſo ganz von Steinen erbauet, anbey aber nur ein
kleines Gebaude iſt, und aus einer Capelle und 2. Stuben beſtehet, davon .die eine
vor den Verwalter, die andere aber vor die Armen gehoret. Es iſt zwar dieſes
Spital ehemahls fur o. Arme angeleget geweſen. Weil aber wegen verſchiedener
Unglucks-Falle, ſonderlich aber wegen erlittener Feuer-Schaden, deſſen Vermogen
ziemlich abgenommen hat; ſo konnen ſchon eine gute Zeit her nicht mehr, als 6. Arme
darinnen unterhalten werden. Jn der Capelle befindet ſich noch ein alter vergoldeter
Altar, auf welchem in einer Tafel der groſſe Chriſtoph, wie er das JEſus-Kindlein
auf ſeinen Achſeln uber das Meer tragt, nebſt dem Heil. Wolfgang ſchon ausge—
ſchnitzt ſtehet. Nachdem dieſe Capelle im Jahr 1619. erneuert, und wieder zurechte
gemacht worden, ward ſolche den 11. Octobr. beſagten Jahres eingeweihet, und es
wird nunmehro ſeit der Zeit alle Mittwoche einmahl darinnen geprediget. Nahe an dem
Stadtgen liegt der ſogenannte Schloß-Berg, worauf der Burggrafen von Dohna
ihre Burg oder Schloß geſtanden hat. Siehe Schloßberg. Die Nahrung die—
ſer Stadt beſtehet im Feldbau, ViehZucht, Wein- und Bier-Schank und Kramerey.
Die baſſage von Dreßden nach Toplitz und Prage tragt auch zur Nahrung dieſes
Ortes etwas bey. Die daſigen Fleiſchhauer haben die Gerechtigkeit, wochentlich
2. Markt-Tage nach Dreßden zu ſchlachten, und das Fleiſch daſelbſt offentlich zu
verkaufen. Nebſt noch andern Handwerkern wohnen in Dohna ſonderlich viel Top
fer, welche gar feine Arbeit machen, beſonders aber gute dauerhafte und wohlge—
ſtallte Oefen ſetzen; daher auch einige vermuthen wollen, daß dieſer Ort von dem
haufig umher befindlichen Thone alſo ſey genennet worden. Auch wiſſen die daſigen
WeibesPerſonen aus Waitzen-Stroh, welches dort herum in Menge zu haben,
mancherley Arten Stroh-Hute zu machen, die nicht nur im kande ſtark gebrauchet,
ſondern auch in das Brandenburgiſche und in andere Lande verfuhret, und allda
verhandelt werden. Sonſt ſoll auch das daſige Kirchſpiel das großte in ganz Sachſen
ſeyn, weil uber zo. Dorfer hinein gehoren. Jm Wappen fuhret dieſes Stadtgen
einen runden dieken Tuurm mit einem zugeſpitzten Dache. Jahrmarkte halt esſdrey,
der erſte fall auf Jubilate, der 2. auf den Sonntag vor St. Veit, und der dritte

auf den Sonntag nach Ægidii. Herr da. Bartſch hingegen erzehlet derſelben
nur zwey, nehmlich den erſten den Tag nach Himmelfahrt,

und den andern Montags nach Martini.
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